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Pro: «Solothurn liegt am Meer – aber auch an der Aare»
In wahrscheinlich keiner ande-
ren Stadt ist die Aare so präsent
und imMittelpunktwie in Solo-
thurn. Solothurn liegt amMeer.
Mit der Aareplattform entsteht
für alle ein attraktiver Zugang
zur Aare.

Aareplattform und Postplatz
gehören zusammen
Mit der Umgestaltung des Post-
platzeswurdenzweiwesentliche
Ziele verfolgt: die Aufwertung
des Postplatzes und ein Zugang
zur Aare. Das erste Ziel ist mit
der Umgestaltung des ehemali-
gen Parkplatzes zum Begeg-
nungsorterfolgreichabgeschlos-
sen.TrotzanfänglicherKritik ist
derPlatz sehrbelebtundbeliebt.
Die Aareplattform, für viele der
wichtigere Teil des Projekts, ist
noch ausstehend. Das Projekt
mit beidenTeilenwurde bereits
durch die Gemeindeversamm-
lung genehmigt.

Überarbeitetes Projekt mit
besserer Genauigkeit und
reduzierten Kosten
Vertiefte Untersuchungen ha-
bengezeigt, dassdieUfermauer
für die Verankerung eines Stegs
ungeeignet ist. Zudem sind die

Bau- und Materialpreise
schweizweit starkgestiegen.Um
das von der Bevölkerung be-
schlossene Projektziel Zugang
zur Aare in einem vernünftigen
Finanzrahmen umzusetzen,
wurdedasProjektoptimiert.Die
Kosten liegen nun gesichert auf
Basis vonUnternehmerofferten
vor. Die Projektrisiken wurden
massiv reduziert.

Ja, es ist richtig: Das Projekt
wird teurer.Aberwirhaben jetzt
die Gelegenheit, den Postplatz
mit dem langersehntenAarezu-
gang als stimmiges Gesamtpa-
ket abzuschliessenunddasVer-
sprechen der Politik umzuset-
zen.

Verantwortung übernehmen
heisst auch in die Qualitäten
der Stadt investieren
Die Finanzlage der Stadt ist an-
gespannt. Für einen nachhaltig
ausgeglichenen Haushalt müs-
sen die laufenden Kosten ge-
senkt werden. Die Gemeinde-
ratsfraktionder SP trägtVerant-
wortung und unterstützt das
vom Gemeinderat geschnürte
Sparpaket zu grossen Teilen,
auch wenn einige darin enthal-
tene Massnahmen schmerzen.

WeitsichtigesHandelnbedeutet
aber auch, in die Entwicklung
der Attraktivität und Lebens-
qualität unserer Stadt zu inves-
tieren.

Solothurn, eine Perle am
Jurasüdfuss
Ausmeiner Sicht sindesProjek-
tewiedieAareplattform,welche
die Qualität von Solothurn aus-
machen und Impulse für den
Tourismus, das Gewerbe und
hauptsächlich für die Bevölke-
rung setzen. Es sind genau sol-
che Investitionen,die Solothurn
zu einer Perle am Jurasüdfuss
machen.

Nutzen wir die Chance,
schliessen wir das Projekt Post-
platz in seiner Gesamtheit ab
undschaffenden langgeplanten
Zugang zur Aare

Kontra: «Jetzt soll Marschhalt eingelegt werden»
Es ist ein Murks mit dem Post-
platz. Zuerst passierte nach der
SperrungderWengibrückeüber
zehn Jahre lang nichts. Dann
präsentierte das Stadtbauamt
2020 ein fixfertiges Projekt,
ohnevorgängigdieAnforderun-
gen an den Platz zu klären.

Entsprechend lehntederGe-
meinderat das Projekt mit den
Auflagen ab,mehrGrünflächen
zu schaffen, denAarezugang zu
attraktivierenunddenPlatzvom
Busverkehr zu befreien. Auch
einTreppenzugang analog zum
Ritterquai wurde als Idee ge-
nannt. Kurz: Der Gemeinderat
wünschte sich einen einladen-
denPlatzmithoherAufenthalts-
qualität und einem Mehrwert
für die Bevölkerung.

AlsZwischenlösungwurden
dann schon mal die Parkplätze
aufgehoben und ein Proviso-
rium hingebastelt. Den Forde-
rungen des Gemeinderats wur-
de aber nur minimal entspro-
chen. In der überarbeiteten
Version schlug die Stadt ledig-
lichvor, denSteg imBereichder
Eisenbahnbrücke um sechzig
Meter zuverlängernunddrei zu-
sätzliche Bäume zu pflanzen.
Die geplanten Kosten für den

Steg stiegen von 200’000 auf
rund600’000Franken.Dieun-
sägliche Busquerungwurde lei-
der beibehalten.

DerGemeinderatwurdeauf
2027 vertröstet und liess sich
überzeugen, dass nun die beste
Lösung vorliege. Vor dem Hin-
tergrund, dass man den Platz
nicht noch weitere Jahre brach-
liegenundweiterePlanungskos-
ten verbraten wollte, stimmte
auch die Gemeindeversamm-
lung im Juni 2021 dem Projekt
zu.

Die Brückensanierungmuss
genutzt werden
Inzwischenhatmansichanden
neuen Postplatz gewöhnt, aber
ein Bijou ist er nicht geworden.
Noch immer fehlt der Steg.Die-
ser ist heute mit knapp 1,2 Mil-
lionen Franken fast doppelt so
teuer wie im ursprünglich ge-
nehmigten Projekt. Aus Sicht
der FDP sollte deshalb jetzt ein
Marschhalt eingelegt werden.

Wenn in den nächsten Jah-
ren die SBB-Brücke totalsaniert
wird, wird es auf dem Steg be-
reits wieder zu Teilsperrungen
und Behinderungen kommen.
DieseZeitmussgenutztwerden,

um alle Mängel des Platzes zu
beheben inklusive Linienfüh-
rung des Busses. Wie die Grü-
nen zu Recht kritisieren, man-
gelt es beispielsweise an Sitz-
und Schattenplätzen, was
gerade für ältere Personen pro-
blematisch ist.

Kein Grund, gegen das Pro-
jekt zu sein, ist jedochderTrep-
penlift für den behindertenge-
rechten Aarezugang. Noch bes-
ser wäre es gewesen, den Platz
selbstmitwenigerHindernissen
und Schwellen auszustatten, so
dassman ihnmit einem fahrba-
renUntersatzohneHirnerschüt-
terungquerenkann.DiesesVer-
säumnis passt aber gut zum
Postplatz.Mit etwasHumor be-
trachtet wird er letztlich viel-
leicht einfach zum Solothurner
Treppenwitz.

Charlie Schmid
Gemeinderat (FDP)

Philipp Jenni
Gemeinderat (SP)

Das Stück «Sehe dich» ist Familiensache
AmDonnerstag, 17. Oktober, feiert das Theaterstück vonAndreas Berger und seiner TochterMirjamBerger Premiere in der Kulturgarage.

SusannaHofer

EineMutter, Silvia Jost, gemein-
sam mit ihrer Tochter, Mirjam
Berger, auf einer Bühne: Das
kannman inSolothurnamDon-
nerstag, 17. Oktober, in der Kul-
turgarage bei der Solothurner
PremieredesStücks«Sehedich:
eine szenisch-musikalischeSpu-
rensuche» erleben.

Dazu gestaltet die in Solo-
thurnaufgewachseneMusikerin
Christine Hasler den musikali-
schenTeil.Hasler hat dieMusik
selber komponiert – die Musik

ist alsEchoraumhier sehrwich-
tig. Geschrieben hat das Stück
Andreas Berger in Zusammen-
arbeitmit seinerTochterMirjam
Berger.

DieKrähespielt
eineHauptrolle
Es sei ein spannender Prozess
der Zusammenarbeit gewesen,
erklärendieEltern Jost undBer-
ger. Sie seieneher inklassischer
Weise an das Thema herange-
gangen, ihre Tochter dagegen
progressiv – in Form einer Per-
formance.

Silvia Jost, die zuletzt im Kino-
film «Bon Schuur Ticino» mit-
spielte, und Andreas Berger
wohnen inMessen. Sie erzählen
über ihr neues Stück «Sehe
dich»: «Wir wollten wegkom-
menvonderMenschenperspek-
tive.DennwirMenschendomi-
nieren die Natur, die Tiere sind
nicht gleichberechtigt.» Aus-
gangspunkt des Stückes seien
die Krisen der Gegenwart,
denen der einzelneMensch be-
gegnenmüsse.

Eine Krähe spielt eine
Hauptrolle, denn diese Vögel

seien denMenschen zwar nahe
– etwa als über uns Kreisende,
zum Beispiel über der «Hafe-
bar» – aber doch nicht so nahe
wie etwa eine Hauskatze. Der
Titel des Stückes «Sehe dich»
bezieht sich daher auf eineKrä-
he, die unsMenschen beobach-
te, sowiewir sie beobachten.Es
sei aber auch die Geschichte
einer jungen, etwas isolierten
Person, deren Tagebuch man
folge.

Silvia Jost, die mittlerweile
79 Jahre alt ist, sagt über ihre
Arbeit als Schauspielerin: «In

meinem Alter bleibt die Kunst
der Schauspielerei eine grosse
Inspiration, ein Jungbrunnen,
auch wenn alles etwas anstren-
gender geworden ist.» Die
Arbeit in «Bon Schuur Ticino»
habe ihr viel Spass gemacht.
«Sehe dich» sei wieder eine
ganz andere Sache, und das sei
eben schön, dass man ganz
Unterschiedlichesmachenkön-
ne.

Sie freue sich auch auf den
Zyklus «Lesereise» imTheater
Delly in Solothurn, der ab
1. November wieder startet,

diesmal zu «Emigration, Immi-
gration».

Auch Andreas Berger kann
sich trotz seiner 69 Jahre nicht
vorstellen, aufzuhören. Eswäre
ihm langweilig ohneKunst.Und
Kunst sei durchaus politisch, so
stelle sie die Frage, ob unsere
Lebensart sinnvoll sei; sie dürfe
aber bestimmt auch einfach
unterhalten.

«Sehedich» ist in Solothurn
in der Kulturgarage am 17., 19.
und20.Oktober zu sehen.Dann
geht es weiter nach Mühledorf
und Biel.

Die Aareplattform im Fokus
Am28.Oktober entscheidet dieGemeindeversammlung, ob beimPostplatz eine

Aareplattform gebaut wird. Zwei Gemeinderätemit unterschiedlicher
Meinung: Philipp Jenni (SP) ist vomProjekt überzeugt.

Charlie Schmid (FDP) steht auf die Bremse.

So könnte die Aareplattform
beim Postplatz aussehen.
StimmtdieGemeindeversamm-
lung dem Zusatzkredit zu, wird
2025 gebaut. Visualisierung: zvg
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